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cÜl)ifßetm T5uscFi afs JTlaler und Zeichner. 
Sicherlich, die meisten Menschen kennen und 

schätzen „unsern“ Wilh. Busch nur als Humoristen; 
sie haben ihre Freude an seinem goldigen Humor, der 
aus allen seinen launigen Versen spricht, an den witzigen 
Einfällen des Dichters, und wie er auch jedem Miß¬ 
geschick seiner Helden und Heldinnen das Beste ab¬ 
zugewinnen versteht. Man betrachtet höchstens seine 
Zeichnungen und erkennt an, wie er das Humoristische in 
all diesen Situationen herausgeholt hat, und wie der 
Künstler alles verspottet und belacht, ohne jemals zu 
verletzen. Die wenigsten Menschen wissen, daß man 
heutzutage Wilh. Busch auch als Maler hochschätzt. 
Kurz nach seinem Tode wurde dem Philosophen von Wie¬ 
densahl in der bekannten Galerie Heinemann eine 
große Gedächtnisausstellung veranstaltet, die die Be¬ 
deutung des Künstlers rein als Maler deutlich offenbarte. 
Diese kleinen Bilder, die Wilh. Busch geschaffen hat, 
blieben meist im Verwandten- und Freundeskreisen, aus¬ 
gestellt hat sie der Künstler fast niemals und deshalb 
sind erst in letzter Zeit unsere Museen dazu überge¬ 
gangen, Werke von ihm zu erwerben, so München, 
Berlin, Hannover usw. 

Mit großer Ueberraschung stellt man fest, daß der¬ 
selbe Künstler, der als Zeichner fast durchweg auf jede 
stärkere Schattenwirkung verzichtet, Bilder und Studien 
in den sattesten und vollsten Farben gemalt hat. Die 
Kunst Niederdeutschlands ist ja der großen Kunst un¬ 
serer westlichen Nachbarn, der Holländer, wesens¬ 
verwandt und oft genug ist die Beeinflußung unserer 
heimatlichen Kunst von dort aus nachzuweisen. Die 
Ausbildung des Wilh. Busch an den Akademien von 
Düsseldorf und Antwerpen mag entscheidend für ihn 
gewesen sein, verstärkt wurde diese Vorliebe dann in 
München, wo er genug Gelegenheit hatte, in der Alten 
Pinakothek niederländische Bilder in größter Zahl und 
bester Qualität zu studieren. Der Künstler selbst hat 

dieses Bemühen, sich in die Kunst zu versenken, mit 
den Worten charakterisiert: „Jed Ding, und wär’s ein 
irdner Topf, besitzt eine Art von schlauer Verborgen¬ 
heit, die nur durch Fleiß, List, Talent überwunden wird. 
Ich denke an A. Brouwer und Teniers. Es ist schwer, 
der Natur hinter die Schliche zu kommen“. 

Der Erfolg, den Wilh Busch mit seinen humoristi¬ 
schen Werken hatte, war vielleicht der Grund, daß er 
den Weg nicht weiter fortgesetzt hat. Mit Recht hat 
man darauf hingewiesen, daß in der Entsagung dieses 
zum Höchsten bestimmten Talentes eine jener stillen 
Tragödien liegt, denen nur ganz tiefe Charaktere zum 
Opfer fallen, während der Mittelmäßige sich viel leichter 
durchsetzt. 

Busch’s Zeichnungen werden als künstlerische Pro¬ 
dukte schon eher gewürdigt, trotzdem sie ja viel durch 
die Reproduktion verloren haben. Man muß sich schon 
die Mühe machen, diese kleinen, oft nur wenige Zen¬ 
timeter großen Originale anzusehen, um zu erkennen, 
welch eminenter Künstler Busch gewesen ist. Das Ver¬ 
zeichnis der von 2. bis 4 Februar bei H. v d. Porten 
& Sohn in Hannover zur Versteigerung kommenden 
Kunstwerke weist außer mehreren Oelgemälden Wilh. 
Busch’s das vollständige Werk (86 Zeichnungen) zu 
dem bekannten Gedicht „Pipps, der Affe" auf. Mit un¬ 
endlicher Schärfe und Sicherheit ist hier der Stift des 
Künstlers über die Fläche geeilt. Korrekturen scheint 
der Zeichner kaum angewandt zu haben, mit genialer 
Meisterschaft ist überall das Charakteristische heraus- 
geholt, und trotz der wenigen Striche, welche Fülle von 
Gedanken und welch köstlich blühende Fantasie. Der, 
welcher den Blick für künstlerische Eigenart hat, wird 
gerade aus diesen Zeichnungen erkennen, welch großer 
Künstler dieser Wilh. Busch gewesen ist, den das 
deutsche Volk als seinen größten Humoristen schon seit 
langer Zeit liebt und verehrt. Dr. W. 

SKandzeicßnungen des 17. bis 20. Jahrhunderts. 
Bei Paul Graupe in Berlin fand, wie uns von 

dort geschrieben wird, am 13. und 14. Jänner die Ver¬ 
steigerung der Wiener Handzeichnungs-Sammlung König 
statt. Da österreichische Zeichnungen auf dem deutschen 
Kunstmarkt selten sind und es sich überdies in der 
Hauptsache um Blätter von hervorragender Qualität han¬ 
delte, so durfte man wohl mit einem außerordentlichen 
Ergebnisse rechnen. Das Interesse für die Auktion war 
denn auch sehr rege, doch war bei der herrschenden 
wirtschaftlichen Lage und der entsprechenden Geld¬ 
knappheit eine gewisse Zurückhaltung festzustellen, die 
sich vor allen Dingen bei kleineren und mittleren Ob¬ 
jekten bemerkbar machte. 
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